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III. Quartal, 


Der 21. September. 


Hin zum Grabe ruft der Glocke Toͤnen, 
Hin zur ſtillen, kühlen Gruft, — 
Traͤgt mit ihrem baugen Klagedroͤhnen 
Laut den Jammer durch die weite Luft! 
Ihres Tones maͤcht'ges Hallen 
Iſt des Todes Trauerklang, 
Der mit ſeinem ernſten Schallen 
Niederbebt als Grabgeſang. 


Eine Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter 

Iſt es, die uns jetzt verließ, — 

Niemals knüpfte wohl an's Leben fefter 

Noch ein Band, als das, was hier zerriß. 
Drum auch ſeht die heißen Zaͤhren, 
Welche ihr der Gatte weint; 
Doch wollt ſeinem Schmerz nicht wehren, 
Der auch über's Grab ſie eint. 


Und der Kinder, wie der Mutter Klagen, 
Und der Bruͤder Aengſteruf, — 
Gott helf euch den großen Jammer tragen, — 
Er, der ihn für euch erſchuf. 
Haltet nur den Blick erhoben, 
Und nicht hemmt der Thränen Lauf; 
Denn am ſchoͤnſten ſchaut nach oben 
Wohl der Menſch durch Thraͤnen auf. 


Thraͤnen find die ſtumme Seelenſprache, 
Wenn das volle Herz des Wort's entbehrt, 
Wenn der tiefe Schmerg, der jache, 


— 


Der Gedanken ſtrengen Faden ſtoͤrt; — 
Trbſtend fie das volle Herz erſchließen, 
Daß es nicht verzweifelnd bricht, 
Drum laßt ſie nur reichlich fließen, 
Denn verzweifeln ſoll es nicht. 


Und wo bleibt das fromme Gottvertrauen, 
Wo der Glaub' an ſeine Vaterhuld, 
Wenn wir nicht auf feinen Rathſchluß bauen. 
Gern uns fügen mit Geduld. a 
Er nimmt wieder, die mit Liebe 
Er Dir legte an die Bruſt, — 
Doch aus gleichem Vatertriebe 
Sendet er nun den Verluſt. 
Und der Todesengel, den er ſchickte, 
Heimzufuͤhren fie ins Vaterhaus, 
Sieh, wie ſanft er dieſe Lilie knickte, 
Sieht ſie ſelbſt doch wie ein Engel aus. 
Glaub' nicht, es ſei hart zu ſterben, 
In der Jugend Blüthezeit, 
Mag das Zeitliche verderben, 
Blühn wir auf doch für die Ewigkeit. 
Fühlt auch dieſes, wie ihr es empfindet, 
Daß ſie eurem Blick entſchwand, — a 
Mit dem Schmerz der Troſt ſich dann verbindet, 
und nicht hart mehr drückt euch Gotteshand: 
Ruhe nach des Lebens Mühen 
Scheinet euch ihr Schlummer daun; 
Alles was ihr ſeht verblähen, 
Reift ja nur im Schoͤpfungsplan. 
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Ruh’ denn janft in Deinem engen Bette, 

Ei ehüllt in kühlem Erdenſtaub, 

75 ner Raſen deckt bald dieſe Stätte, 

nd der Herbſt beſtreuet ſie mit Laub. 

und der Winter legt als ſchnee'ge Decke 
Dir des Todes Windeln auf das Grab. 
Schon im Leben war ja ohne Flecke 
Deine Hülle, die Natur Dir gab. 


Der Narren Sechſer. er 
18 (Beſchluß.) 

Heinrich * roth, aber geradeweg wie vor⸗ 
her, ſprach er: „Ich ſagte, Du waͤrſt ſchlecht! Ich 
ſagte: ein ſchlechter Vater.“ „Und das war doch 
ſehr unrecht,“ ſagte Suſanne ruhig, „aber es iſt 
dir vergeben, und lange das Holz her.“ — Meier 
ſah ſeine Frau an und da er einen zärtlichen Blick 
in ihren ſanften Augen gewahrte, kamen ihm ſelbſt 
die Thraͤnen in's Auge. Er ſtand auf, und indem 
er ihr Geld in die Hand druͤckte, ſagte er: „Da 
iſt mein Wochenlohn, Muͤtterchen. Komm, komm, 
halt beide Haͤnde auf. — Du haſt noch nicht 
Alles. So, nun haſt Du es bis auf einen Sech⸗ 
ſer, und das war ein Narren: Sechſer, den ich heut 
Abend für einen Bittern bezahlte. Behalt das 
Ganze und halt damit gut Haus, wie Du immer 
thuſt. Ich hoffe, dies iſt der Anfang zum Beſſern 
fuͤr mich und zu beſſern Tagen fuͤr Dich; und 
nun ſetze Deine Haube auf, ich will mit Dir ge⸗ 
hen, den Bäder zu bezahlen und das Noͤthige ein⸗ 
zukaufen. Wenn wir wieder nach Hauſe kommen, 
will ich ein Kapitel aus der Bibel, Dir und den 
Kindern vorlefen, während ihr naht.“ 

Suſanne ging in die Kammer, ſich anzuzie⸗ 
hen, aber fie verweilte etwas länger, um an dem 
Orte niederzuknien, wo ſie ſo oft im Gebet vor 
Gott gelegen hatte, — im Gebet, daß ihr himm⸗ 
liſcher Vater zu ſeiner Zeit ihres Mannes Herz 
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Lebe wohl doch 11 nicht vergeſſen, — pr 
Ein Gedaͤchtniß, dieſes leibet Dir, 8 9 
Deines Grabes Markſtein j Lrpreſſn, LE 
Und die Liebe ſei's im Herzen hier! BR 
immer wird es uns eutſchwinden, 
Deines Lebens frommes Bild, 
Keine Zeit wird es entwinden 
Unſrer Bruſt, von ihm erfüllt! 2 


zuerſt zu feinem Heilande, dann zu feinem Weibe 


und ſeinen Kindern wenden wolle; und daß er 


ihr unterdeß Geduld zum Warten, Glauben zum 
Feſthalten und Hoffnung zum Hinblick auf die Zeit 
geben wolle, die fie nun herbeigeführt ſah. Jetzt 
kniete ſie nieder, ihr Herz in Dank und Lobprei⸗ 
ſungen auszuſchuͤtten. Der liebreiche Ton der 
Stimme ihres Mannes rief. fie zurüdzufommen, 
Meier ſagte an dem Abende, nachdem die Kinder 
zu Bett waren, feiner Frau: als er bemerkt hätte, 
daß die Sechſer der Armen dazu dienten, ein fo 
ſchoͤnes Haus einzurichten, und die Frau und Toͤch⸗ 
ter des Wirths von der goldnen Flaſche ſo zu 
ſchmuͤcken, und da er an ſeine eigne fleißige, un⸗ 
verdroſſene Suſanne und an feine Kinder gedacht 
haͤtte, die in Mangel, faſt mit Lumpen bedeckt ſich 
befanden, während er da ſaͤße und jeden Abend 
den Branntwein hinunterſchlͤͤrfte, wodurch er mehr 
einem Thiere als einem Menſchen ähnlich wuͤrde, 
feine Manneskraft ſchwaͤchte, die koͤſtliche Gabe 
Gottes, die Geſundheit, zerſtoͤrte, — da ſei er von 
Trauer und Schom ergriffen worden. — Er faßte 
von Stund an, und nach ſeiner Frau Rath nicht 
im Vertrauen auf eigene Kraft, den Entſchluß, in 
demuͤthiger und wachſamer Abhängigkeit von dem, 
von welchem alle gute und alle vollkommene 


Gabe kommt, forthin ein neues Leben zu fuͤhren, 
und ſeinem Vorſatze iſt er getreu geblieben. 
Ueber ein Jahr ſpaͤter, nachdem Madame 
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Weilert aus der goldenen Flaſche ihren regelmä: 
ßigen Gaſt vermißt, und ſchon oft verwundert ge⸗ 
fragt hatte, was wohl aus dem huͤbſchen Zimmer 
mann geworden wäre, der gewöhnlich feinen Wo: 
chenlohn in Branntwein umſetzte — uͤber ein Jahr 
fpäter, an einem fehbnen Sommerabend, machte 
Madame Weilert einen weiten Spaziergang und 
kam in die Gegend, wo Meier wohnte. Er batte 
ein kleines Gaͤrtchen vor dem Haufe und war mit 
feinen Kindern beſchaͤftigt zu pflanzen und zu be: 
gießen, und Alle waren gefund, gluͤcklich und fröh: 
lich. 

Madame Weilert erkannte gleich ihren laͤngſt 
verlornen Kunden wieder, und nachdem ſie ihn 
begrüßt und ihre Freude über fein, feiner Kinder 
und ſeines Hauſes gutes Ausſehen zu erkennen 
gegeben hatte, äußerte fie ihre Verwunderung, daß 
fie ihn fo lange nicht in ihremLaden geſehen habe, 
den er doch ſonſt fo regelmäßig zu beſuchen pflegte. 
„Madame“, antwortete er, „dazu habe ich guten 
Grund, da ich einſehe, daß es mir und den Mei⸗ 
nigen mit Gottes Hülfe fo recht gut geht. Ich 
bin Ihnen viel Dank ſchuldig für einige Worte 
von Ihnen, durch die mir zuerſt die Augen uͤber 
mein thoͤrichtes und ſuͤndliches Leben aufgingen. 
Meine Frau und Kinder waren halb nackt und 
halb verhungert noch etwa vor einem Jahre. er 
hen Sie ſie nun an, ob ſie Ihnen jetzt gefallen; 
denn was gutes Ausſehen, anftändige Kleidung 
betrifft, ſo kann ich ſie allen andern Frauen und 
Kindern meines Standes an die Seite ſtellen. 
Und aun, Madame Weilert, ſage ich Ihnen, wie 
Sie einſt im vorigen Jahre einem Ihrer Freunde 
ſagten: das find die Narren Sechſer, die haben 
das Alles gethan; die Narren Sechſer! oder viel: 
mer das mit ehrlichem Fleiß erworbene Geld, 
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wozu ich den Segen Gottes erbitten und erwar⸗ 


ten darf.“ D 
Leſer, konnte das Madame Weſtert auch? ; 
(Bem. Auf Verlangen aufgenommen 
Die Redaction.) 
— —ͤ ——— rm 
Auctions ⸗ Anzeige. 
Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Herrn 
Dr. Ludwig ſollen Mittwochs den, 29. 
September d. J. Nachmittags um 2 
Uhr in dem Haufe des Bäckermeiſters Beſta 
am Neumarkte hieſelbſt te ecke Betten, 
Meubles und Hausgeräth, unter andern 1 Tru⸗ 
meau, 1 Bronce- Kronleuchter, 2 Fauteuils, 
einige Spieltiſche, 1 großes Bücher⸗Repoſitorium, 
1 Bärpelz, auch ein Schlitten mit Decke und 
Gleteng un, ſo wie werthvolle Kupferſtiche 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung 
verkauft werden. N * 
Ratibor den 21. September 1841. 


Oeffentliche Verſteigerung. N 
Dienſtags den 28. September d. J. 
werde ich, Vormittags 8 Uhr ab, in meiner 


Wohnung (Odervorſtadt Nr. 18) Möbel, Haus⸗ 
eräth 5 an den Meiſtbietenden enthalten gs. 


en. 
Ratibor den 24. September 1841. 
Schultz ⸗Völcker. 


Unterricht im Pianofortefpiel er⸗ 
theilt und bittet um geneigte‘ Werückſicheigung 
a n 
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im Hauſe des Schmiedem iſte 

Herrn Lachmann auf der 
Brau s Gaffe. 


In dem Haufe Nr. 27 Langen⸗ und Brau⸗ 
aſſen⸗Ecke ſind vom 1. October d. J. ab ein 
Berfanfs Laden nebſt Wohnung mit Zubehör 
und außerdem noch 3 Stuben und Küche par⸗ 
terre zu vermiethen. Das Nähere iſt bei dem 
unterzeichneten Eigenthümer zu 1 1 
Selige 


700 RA: werden, gegen hinlängliche ee 
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eſucht. Das Nähere durch die Redaction 
a attes. j 2? 
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Zu vermiethen if: een Adee en * — PR 
e , g arke eiſerne elige Fenſterläden; 2 ſchwarze 
2125 freundliche 8 60 mit * nebft ges hölzerne Thüren, 3 die eine fl elig, beide 
2 5 — 5. Po Michae- mit guten Schlöſſern verfehen, und 1 Brunnen: 
is ab. Wo; ſagt die Red. d. Bl. röhre. Wo? ſagt die Redaktion d. Bl. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, die ergebene Anzeige zu machen 


daß ich morgen hier Orts im Haufe des Herrn Stadt - Apotheker 
Skeyde eine 2 


Wein-, Eigarren⸗ Rauch ⸗ & 
Sehnupftabak Handlung 


8 eroͤffnen werde. ö K 
Ich bin durch directe Beziehungen aller Gattungen Weine aufs GES 
beſte und reichhaltigſte verſehen, und kann ich hinſichtlich der Preiſe 
allen Anforderungen genuͤgen. | ERS 
Auch empfehle ich mein wohlaſſortirtes Tabak und Cigarren⸗ 

Lager, beſtehend in vorzuͤglichſten Sorten aͤchten Varinas und Por⸗ 2 
torico Rollen, Bremer⸗, Hamburger- und aͤchter Havanna - Cigarren, Os 
ſo wie alle Sorten guter e — ich werde ſtets von Allem 

E ein Lager zur Auswahl halten, und nur für die Lieferungen der beſten B 
und ausgeſuchteſten Waare bemuͤht bleiben. 
ö 2 


Ratibor den 25. September 1841. 
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